
Paul Zöller Luftfahrtarchive, Mai 2024   
Klemm-Daimler L20B1, A-98 des Österreichischen Luftfahrtmuseum    1 

  
http://www.luftfahrtarchive.bplaced.net 

 

PAUL ZÖLLER 

Klemm-Daimler L20B1, A-98 des Österreichischen Luftfahrtmuseums 

 

5. MAI 2024 

 

 

Das Österreichische Luftfahrtmuseum in Graz-Thalerhof besitzt eines der drei ältesten heute noch erhaltenen 

Klemm-Flugzeuge. Bei diesem Flugzeug handelt es sich um eine Klemm-Daimler L20B1, die zwischen 1927 und 1928 

als erste Serienflugzeuge bei der Leichtflugzeugbau Klemm GmbH gefertigt wurden.  

 

Entwicklung als Daimler L20  

bei der Daimler-Motoren-Gesellschaft, Sindelfingen 

Die Entwicklung dieses Flugzeugs hatte Hanns Klemm in seiner Zeit als Leiter und Chefkonstrukteur der Flugzeugbau-

Abteilung bei der Daimler-Motoren-Gesellschaft (DMG) in Sindelfingen seit 1922 betrieben. Drei Prototypen Daimler 

L20A1 und eine Vorserienmaschine Daimler L20B1 entstanden im DMG-Werk Sindelfingen 1924/25 und nahmen mit 

großem Erfolg am Deutschen Rundflug 1925 teil. Zu einem Serienbau der serienreifen Daimler L20B1 kam es bei 

DMG allerdings nicht mehr, da sich Daimler und Benz nach ihrer Fusion 1926 zu einer Konzentration auf das 

Kerngeschäft Automobil- und Motorenbau entschlossen. Der DMG-Flugzeugbau wurde 1925 geschlossen.  

 

Serienbau als Klemm-Daimler L20B1  

bei der Leichtflugzeugbau Klemm GmbH, Sindelfingen 

Hanns Klemm gründete daraufhin die Leichtflugzeugbau Klemm GmbH (LFK), die die ehemaligen 

Flugzeugwerkstätten der DMG in Sindelfingen übernahm und die Rechte zum Serienbau der Daimler L20 erwarb. Die 

Serienfertigung lief bei LFK in Sindelfingen im Januar 1927 als Klemm-Daimler L20B1 an. Die ersten Kundenflugzeuge 

wurden im April 1927 ausgeliefert. Aus der Klemm-Daimler L20B1 entstand im Konstruktionsbüro der LFK bereits 

1927 eine eigene Klemm-Weiterentwicklung als Klemm L25, die die Klemm-Daimler L20 im Frühjahr 1928 nach der 

Betriebsverlagerung von Sindelfingen nach Böblingen in der Serienfertigung ersetzte. Einschließlich der vier Daimler 

L20A1/B1 Prototypen und 76 Klemm-Daimler L20B1 Serienflugzeuge entstanden bis Mai 1928 in Sindelfingen 80 

Flugzeuge. Weitere drei Klemm-Daimler L20B1 wurden als Ersatzbauten noch im provisorischen Interimsbetrieb der 

früheren Flieger-Ersatz-Abteilung (FEA) am Böblinger Flughafen fertiggestellt.  

Von den insgesamt 83 gefertigten Daimler- oder Klemm-Daimler L20 Flugzeugen sind heute nur noch drei Exemplare 

erhalten. Neben der Klemm-Daimler L20 des ÖLM existiert noch eine ebenfalls restaurierte Klemm-Daimler L20 im 

Mercedes-Benz Museum in Stuttgart, mit der König-Warthausen 1928/29 erfolgreich einen Weltflug absolvierte, 

sowie eine weitere unrestaurierte Klemm-Daimler L20 im argentinischen Casilda, die ursprünglich an den 

Amerikaner Willibald Seypelt in New York verkauft wurde und Mitte der 30er Jahre nach Argentinien kam.  
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Klemm-Daimler L20B1 in Österreich 

Seit 1929 übernahm die Flugschule des früheren WK-I Feldpiloten 

Hans Ramor in St. Peter die Generalvertretung der Leichtflugzeugbau 

Klemm GmbH für Österreich und Jugoslawien. Die LFK in Böblingen 

belieferte Ramor zu dieser Zeit mit den bereits in Serie befindlichen, 

weiterentwickelten Klemm L25 und Klemm L26, die ab 1929 in 

Österreich zum Einsatz kamen.  

Die Klemm-Daimler L20B1 kam erst über den ebenfalls von Ramor 

betriebenen Gebrauchtflugzeugmarkt nach Österreich. Bekannt sind 

insgesamt sechs Klemm-Daimler L20, die Ramor 1931/32 über die LFK 

aus Deutschland nach Österreich holte: 

 WNr. 18, A-62 – ging bei einem Absturz am 05.08.1934 verloren 

 WNr. 29, A-134 – wurde später als OE-DGK bzw. OE-DRU und D-YDRU registriert 

 WNr. 32, A-76 – wurde später als OE-APA registriert 

 WNr. 63, A-99 – Fliegerschule Ramor, später als OE-DHE registriert 

 WNr. 70, A-121 – Leichtflugzeug Klub IX, wurde später als OE-DLB registriert 

 WNr. 81, A-98 – Fliegerschule Ramor 

Drei Flugzeuge verkaufte Ramor an Privatpersonen, von denen mindestens ein Exemplar noch nach 1938 in 

Österreich im Privatbesitz war. Ein Exemplar ging an den österreichischen Leichtflugzeug Klub IX. Für seine 

Flugschule behielt Hans Ramor zunächst zwei Maschinen, die als A-98 und A-99 zugelassen wurden. Die Klemm-

Daimler L20B1, A-98 im Österreichischen Luftfahrtmuseum Thalerhof ist heute das letzte in Österreich erhaltene 

Klemm-Flugzeug. 

 

Klemm-Daimler L20B1, WNr. 81, A-98 

Da sich am Flugzeug kein originales Werknummernschild mehr befindet, war eine sicher Zuordnung einer 

Werknummer lange Zeit nicht möglich. Inzwischen kann man recht sicher davon ausgehen, dass es sich bei diesem 

Flugzeug um die Klemm-Daimler 

L20B1 mit der Werknummer 81 

handelt. Dieses Flugzeug wurde als 

letzte, reguläre Klemm-Daimler 

L20B1 der L20-Serie im Mai 1928 in 

Sindelfingen fertiggestellt. Das 

Flugzeug erhielt in Deutschland die 

Zulassung D-1381 und verblieb 

zunächst im LFK-Werksbesitz. 

Im März 1931 übernahm Hans Ramor das Flugzeug nach Österreich und ließ es als A-98 auf seinen Flugschulbetrieb 

in St. Peter zu. Im September 1931 erlitt die Maschine bei einem Diebstahlsversuch am Thalerhof einen 

Bruchschaden, als unerfahrene Halbstarke das Flugzeug nachts nicht vom Rollfeld hoch bekamen und in einem 

Heustapel endeten. 

Laut der Erinnerung des letzten Betreibers des Flugzeugs, Franz Grabner, soll das 

Flugzeug danach kurze Zeit für die Chauffeur- und Auto-Fahrschule von Rupert Noha 

in Linz im Einsatz gewesen sein, bevor der Chefkonstrukteur der Steyrer 

Automobilwerke Karl Jentschke das Flugzeug 1932 übernahm. 
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Jentschke war WK-I Pilot und 1931 Gründungsmitglied sowie technischer Leiter der Sportflieger Steyr. Mit Vereins-

Mitgliedern hatte Jentschke 1932 in den Vereinswerkstätten in der Industriestraße ein eigenes 

Leistungssegelflugzeug konstruiert. Jentschke führte eine Überholung durch und ersetzte dabei die Stoffbespannung 

durch Sperrholz. Die veränderte Schwerpunktlage führte beim ersten Probeflug auf der Steyrer Stadtgutwiese beim 

Start zur Kollision mit zwei Bäumen. Rumpf und Motor blieben intakt, allerdings wurden die Tragflächen beschädigt. 

Vermutlich hat Franz Grabner die beschädigte Maschine bereits 1932 

von Jentschke erworben. Grabner war seit den 20er Jahren 

begeisterter Segelflieger. Durch den Eigenbau von drei Gleitflugzeugen 

hatte Grabner bereits Erfahrungen im Flugzeugbau gewonnen. Für die 

Instandsetzung stellte ihm die LFK in Böblingen die im April 1929 in 

Konstanz verunglückte WNr. 69, D-1355 des Flugsportvereins 

Dossenbach zur Verfügung, von der Grabner die Tragflächen 

übernahm. Die Instandsetzung muss zumindest provisorisch bereits im 

September 1932 abgeschlossen worden sein, da Franz Grabner mit 

dem Flugzeug laut Chronik der Stadtgemeinde Haag anlässlich der 

Jubiläumsfeierlichkeiten des 500 jährigen Marktrechts seines Heimatortes Haag am 30. September bis 2. Oktober 

1932 auf der Schafelner-Wiese in Haag mehrfach Flugvorführungen präsentierte. 

Danach hat Franz Grabner das Flugzeug offensichtlich grundlegend bis 1936 

überarbeitet. Am 29. August 1936 berichtet die Linzer Tagespost von Grabners 

erstem Probeflug im selbstgebauten Flugzeug in Haag, bei dem man davon 

ausgehen kann, dass es sich um Grabners L20 gehandelt hat.  

Neben Passagierflügen finanzierte Grabner seinen Flugbetrieb auch mit 

Werbeeinnahmen. Noch 1988 befand sich unter dem Rumpfmittelstück des 

Flügels der Werbeschriftzug des Linzer Kleiderhauses Schwarz. Stationiert war 

das Flugzeug hauptsächlich in Haag, wo die Grothe-Wiese als Start- und Landeplatz diente. Häufig war das Flugzeug 

auch auf dem Exerzierplatz in Enns oder auf dem Linzer Flugplatz Katzenau zu sehen. 

Vermutlich hat Franz Grabner die ursprüngliche Zulassung A-98 nie offiziell erneuert. Die 1987 auf den Tragflächen 

vorhandene Kennung OE-DFG wurde laut „Handbuch der Österreichischen Luftfahrzeug Register 1920 -2015“ nie 

offiziell erteilt. Im Februar 1937 wurde gegen Franz Grabner eine Verwaltungsstrafe durch die Bezirkshaupt-

mannschaft Amtsketten wegen der unzulässigen Nutzung des Flugzeugs für einen Flug zum Exerzierplatz in Enns am 

13. September 1936 und des Rückflugs nach Haag am 22. November 1936 verhängt.  

Drei Monate nach Verhängung der Verwaltungsstrafe absolvierte 

Franz Grabner nach eigenen Angaben auf Grund der Schließung 

des Flugplatzes Linz am 2. Mai 1937 seinen letzten Flug mit der 

L20 von Linz nach Haag. Vermutlich bemühte sich Grabner 

vergeblich um die Beschaffung der Nachweise für eine 

Verkehrszulassung, denn im Juni 1937 erfolgte eine Nachprüfung 

des F7502-Motors der Maschine. Allerdings zerlegte Grabner das 

Flugzeug 1938 und lagerte Rumpf und Tragflächen in Haager 

Scheunen ein. Lt. Grabners Aussage entdeckten sowjetische 

Besatzungstruppen 1945 den Rumpf des Flugzeugs und nutzten 

diesen als Kahn auf dem Salaberger Jochteich bei Haag.  

Den Daimler F7502-Motor mit der WNr. 66461 und den Propeller gab Grabner bereits in den 50er Jahren bei 

Mercedes Pappas in Salzburg für einen VW-Käfer in Zahlung. Einige Jahre befand sich der Motor in der 

Fahrzeugausstellung des Autohauses als Dekoration. Als der Vorstandsvorsitzende der Mercedes-Benz AG Werner 

Niefer 1993 sein Amt niederlegte, wurde ihm der Motor als Abschiedsgeschenk überreicht. Vor einigen Jahren 

konnte Wolfgang Grabner den Motor für die Instandsetzung des Flugzeugs seines Vaters aber zurückerwerben. 
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 In den 70er Jahren trennte sich Franz 

Grabner von weiteren Teilen seines 

Flugzeugs. Der inzwischen weitgehend 

verrottete Rumpf wurde bis auf das 

Rumpfmittelstück verschrottet. Die 

Tragflächen, das Rumpfmittelstück, das 

Fahrwerk und die Höhenflossen, sowie 

einige Ausrüstungsteile wie Tank und 

Räder übergab Franz Grabner im 

November 1987 an das neu gegründete 

Österreichische Luftfahrtmuseum in Graz. 

Die für eine Restaurierung notwendigen 

Pläne kamen 1996 vom Daimler-Benz-

Museum in Stuttgart. 

 

Seit 1996 fanden erste 

Instandsetzungsarbeiten an der Höheren 

Technischen Lehranstalt für Flugtechnik 

(HTL) in Eisenstadt statt, wo Schüler im 

Rahmen ihrer praktischen Ausbildung 

fehlende und zu ersetzende Teile und 

Baugruppen fertigen sollten. Nach dem 

Ausscheiden des verantwortlichen 

Lehrpersonals kamen diese Arbeiten aber 

weitgehend zum Stillstand.  

 

Mitte der 2010er Jahre wurden insbesondere die originalen Tragflächen des Flugzeugs von der Firma Craftlab 

Restaurations im österreichischen Pitten zur Vermessung für einen flugfähigenL20-Nachbau OE-VKL herangezogen, 

der für das Fahrttraum Museum in Mattsee entstehen sollte. Die inzwischen beabsichtigte Fortführung der 

Instandsetzung an der Bundesfachschule für Flugtechnik in Langenlebarn scheiterte. Auf Grund der gewonnenen 

Erfahrungen beim Bau der L20-Replika in Pitten übernahm Koloman Mayrhofer 2022 mit seinem Unternehmen 

Craftlab, finanziert durch Sponsoren, die weitere Instandsetzung des Oldtimers. Wolfgang Grabner stellte für die 

Komplettierung des Flugzeugs den zurückerhaltenen Motor und Propeller zur Verfügung. 

Während der Instandsetzung bei Craftlab Restaurations 

konnten Lackreste der früheren Zulassung „D-1355“ an den 

Tragflächen nachgewiesen werden, sodass die Verwendung 

der WNr. 69 als Ersatz für die von Jentschke beschädigten 

Originalflügel bestätigt wurde. Auch auf allen Rudern wurde 

die handgeschriebene „69“ festgestellt, mit der bei Klemm 

Baugruppen bestimmten Werknummern zugeordnet 

wurden. Auf einem Panel des erhaltenen Rumpfmittelstücks 

wurden außerdem Reste der handgeschriebenen „66“ 

gefunden. Vermutlich stammt also dieses Panel aus der WNr. 66, D-1344. Dieses Flugzeug war allerdings laut einer 

Störmeldung StöM 258/7.35 m Juli 1935 noch als D-YKEL in Deutschland im Betrieb. Da Franz Grabner bereits 1932 

mit dem Flugzeug am Haager Jubiläumsfest nachweislich unterwegs war, kann das Rumpfmittelstück nicht von der 

WNr. 66 stammen. Möglicherweise handelt es sich bei dem Panel mit der Nr. „66“ um ein ausgetauschtes und 

instandgesetztes oder um ein bereits in der Serienfertigung für die WNr. 66 vorgesehenes und dann in WNr. 69 

verwendetes Panel. 
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Die fast 37 Jahre dauernden Instandsetzungsarbeiten wurden vom Craftlab Restaurations Team um Koloman 

Mayrhofer in knapp einjähriger Bauzeit bis Ende 2023 im österreichischen Pitten erfolgreich abgeschlossen. Das 

heutige Erscheinungsbild entspricht wieder dem Erscheinungsbild des Flugzeugs im Jahr 1931 bei der Flugschule 

Ramor. Am 1. Mai 2024 erfolgte die offizielle Aufnahme des Flugzeugs in die Ausstellung des Österreichischen 

Luftfahrtmuseums Thalerhof, das nun neben dem Daimler-Benz-Museum in Stuttgart eines der beiden ältesten, 

vollständig erhaltenen Klemmflugzeuge und die letzte gebaute L20B1-Serienmaschine der Öffentlichkeit präsentiert. 
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Weitere Informationen zu Daimler- und Klemm-Flugzeugen, zur Daimler und Klemm-Daimler L20, 

sowie zu den heute noch vorhandenen Objekten findet man in: 
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